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Die fieiftungen unb Soften marcn folgenbc :

3apl tpijpenmeffungen Soften pro 1000

pro ©ruppe im Sag Jgöpcnmeffungen
!*r.

1 (£f)ef, 1 DJîantt, .S^ügcllatib 514 77,75
©cbirgc 273 146,70

1 ©pef, 2 Sftanit, £)ügcllanb 527 94,90
©cbirgc 321 155,95

gur^eit füprt matt in bcr ©eptoei^, ba mo matt fie nicpt fdjon fett
längerer 3^it öcfifjt, faft überall fogenannte „Darifc" (©inrieptuttgê»
maffetttafeln) mit ftarren §ijpenïurben ein, fo baff in 3ufmtft bie Soften
für bie .t>öpcnmcffung gang megfallen merben.

3um ©cplufj fei hiermit alien Sollcgcn, bie burd) Dluëfiilluttg Don

Fragebogen unb burd) ©rteilung Oon Dlusfünftcn an biefer Arbeit mit»

gemirft pabett, bcr befte Dan! auëgefprodjen.

Mitteilungen.
Übet

3u ber Mitteilung „Ueber ©pcdjtringe" üon ffßrof. Dr. Snucpel
itt bcr Dttaimttntner 1931 biefer 3eitfcprift föttnen mir eine Heine ©r»

ganpng beifügen. Die auf ben beigegebenen beibett DSpotod abgebilbeten
oier f^icfjten mit ©peeptriugen ftepen in ben DUpmalbungen Dämon«
ber Drtêgemcinbe ©arganê. @ie mürben anläfjlicp bcr 28irtfd)aft§plan»
reoifiott im (September 1928 gefunben unb ppotograppiert. Der ©tanb»

ort liegt ht girla 1800 m DKcereêpôpc am Diorbtiorboftpang be§ ,,2o§»

lopfê" (Damon§»^orfäfj) nape ber obern DBalbgren^c. (DSgl. top. Sorte
1 :25.000, SÖIatt 269 SSciptannen : km 744,s/210,s.) Fo jenen SBeftän-

ben, bie pauptfäcplicp öott ber Fid)te gebilbet merben, in benen aber
auep bie aufreepte Sergföpre jiemlicp päufig oertreten ift, trifft man
reept päufig ben ©epmar^fpeept (Dryocopus martius L.). ©ein miepern»
be§ ©efeprei pat ipitt im DSoIfemuttb bie DDcgeicpnung „DBalbfülli" ein»

getragen. ift napelicgenb, ipn alê Urpeber bcr genannten ©peept»

ringe <$u betraepten, ba ber grojfe D3untfpccpt (Dendrocopus major L.)
unb ber ©rünfped)t (Picus viridis L.) faum fo poep ind ©ebirge pinauf»
fteigen. Der Drei^epcnfpecpt (Apternus tridaetylus L.) ïonnte allen»

fallê noep in F0C lommcn, boep finb Oon iptn biêper leine Dunge»

lungen belattth gemorben. Die oier Fiepten ftepen in einer ©ruppe
beifammen am Dîanbc einer DBeiblüdc, fie finb allem Dlnfcpchte naep

ferngefuttb, aber rcd)t langfantmücpfig (1800 m bie ftärffte üott ipnen
ina^ 1928 etma 30 cm, bie fcpmäcpfte ctma 16 cm S3ruftpöpenburcp»
tneffer. F Sooden auëgebepnten Sßalbreoier auf Datnoné» unb ber
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Die Leistungen und Kosten waren folgende:
Zahl Höhenmessungen Kosten pro 1000

pro Gruppe im Tag Höhenmessungen

Fr.
I Chef, 1 Mann, Hügelland 514 77,75

Gebirge 273 146,70
1 Chef, 2 Mann, Hügelland 527 94,90

Gebirge 321 155,95

Zurzeit führt man in der Schweiz, da wo man sie nicht schon seit

längerer Zeit besitzt, fast überall sogenannte „Tarife" (Einrichtungs-
massentaseln) mit starren Höhenkurven ein, so daß in Zukunft die Kosten

für die Höhcnmessung ganz wegfallen werden.

Zum Schluß sei hiermit allen Kollegen, die durch Ausfüllung von
Fragebogen und durch Erteilung von Auskünften an dieser Arbeit mit-
gewirkt haben, der beste Dank ausgesprochen.

Mitteilungen.
Über Spechtrinae.

Zu der Mitteilung „Ueber Spechtringe" von Pros. 1)r. H. Knuchel
in der Mainummer 1931 dieser Zeitschrift können wir eine kleine Er-
gänzung beifügen. Die auf den beigegebenen beiden Photos abgebildeten
vier Fichten mit Spechtringen stehen in den Alpwaldungen Tamons
der Ortsgemeinde Sargans. Sie wurden anläßlich der Wirtschaftsplan-
revision im September 1928 gefunden und photographiert. Der Stand-
ort liegt in zirka 1800 m Meereshöhe am Nordnordosthang des „Los-
kopfs" (Tamons-Vorsäß) nahe der obern Waldgrenze. (Vgl. top. Karte
1 :25.000, Blatt 269 Weißtannen : km 744,s/210,z.) In jenen Bestän-
den, die hauptsächlich von der Fichte gebildet werden, in denen aber
auch die aufrechte Bergföhre ziemlich häufig vertreten ist, trifft man
recht häufig den Schwarzspecht (vrzmoopus martins k.). Sein wiehern-
des Geschrei hat ihm im Volksmund die Bezeichnung „Waldfülli" ein-
getragen. Es ist naheliegend, ihn als Urheber der genannten Specht-
ringe zu betrachten, da der große Buntspecht (Ovnckroeopns major U.)
und der Grünspecht (Uieus viriàis k.) kaum so hoch ins Gebirge hinauf-
steigen. Der Dreizehenspecht (^pternus trickaotzckus U.) könnte allen-
falls noch in Frage kommen, doch sind von ihm bisher keine Ringe-
lungen bekannt geworden. Die vier Fichten stehen in einer Gruppe
beisammen am Rande einer Weidlücke, sie sind allem Anscheine nach

kerngesund, aber recht langsamwüchsig (1800 m!), die stärkste von ihnen
maß 1928 etwa 30 om, die schwächste etwa 16 em Brusthöhendurch-
messer. Im ganzen ausgedehnten Waldrevier auf Tamons und der



~ ©. QBintrcr, 1928
6pecf)trtnge an 5ia)ten

^Uptoalöimg îamorts 6ec (Drtsgemetnôe ©argents, Î800 m ü. îïï.

^ Phot. G. Wintler, 1928
Spechtrmge an Fichten

Alpwaldung Tamons der Grtsgeineinde Sargans. l800 m ü. !N.



$tcfborftge Sickte oon 2Ietten[d)tDil (Sit. Ilargau). ®pp«9er.

$ie im untern 6tammteit normale "2tinöe get)t in 2 m îjôfje über Q3oôen unvermittelt
in eine ôicîe Q5orfe über.

Dickborkige Zichte von Aettenschwil (Kt. Aargau), ^ot. «pplig---

Die im untern Stammteil normale Rinde geht in 2 m Höhe über Boden unvermittelt
in eine dicke Borke über.
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anftoffenben ©cipegg ber DrtSgemeinbe SDtelS firib bie aBgcBilbetcn bic

einzigen JtingcIBäume, maS bafür fpredpen mürbe, baff eS fiep Beim

Ringeln ber ©pccpte um cine „Unart" panbclt unb nidf)t um cine

leBcnSnotmettbige Dätigteit.
©t. ©allen, 30?ai 1931.

D 11 o 20 i n 11 e r fant. ^orftabjunft.

^tcfboïftjjc >Vid)tc.
^für^Iicf» mürbe ber ©ammlung ber gorftfepule öon ber Direttiou

ber SßapicrfaBrif (Spant 51®. ber auf uitfcrer Dafel abgcBilbete fiepten-
©tammaBfdpnitt bon 40 cm Sänge unb 13 cm Durcpmeffcr (unter ber
JRinbe gemeffen) 3ugeftellt. Der 91Bfcpnitt ftammt auS ber ^ribatmal-
bung ber Sfatnilic © t o et c r in 21cttcitfcpmil (Danton 91argatt), jirfa
500 m ü. SD?, non einer im übrigen normalen fiepte.

Sei biefetn ©tamm gept bie im untern ©tammteil anfepeinenb ttor*
male Jftinbe, in 2 m §öpe über Sobcn, nnoermittclt itt eine biete Sorte
über, bic burcp ncrtifalc, tiefe Sängsriffe in 2 cm biete Seiften, mit 4,5 cm

SafiSBrcite gcgliebert ift. Der ©tantm pat pier ba§ 91uSfcpett einer
mittelaltcn Särcpc. 91uf bent Ctucrfepnitt erfennt man unter bert bieten

Sortcnlciften bie normale, 3 Bis 4 SDlilliutctcr bide iRinbc, nott ber fiep

beutlicp bie gefältelte, fepeinBar feitlicp gepreffte, anormale Sorte aBpeBt.

Der SlBfcpnitt meift anfcplieffenb an baS DJfart 16 normale, burep*

fcpnittlicp 3 SDÎiftimeter Breite ^aprringe auf, bann folgert 16 ^aprringe
non burcp fcpnittlicp 0,« DftiUimetcr breite nnb 3U äufferft etma 15 Qapr*
ringe non burepfcpniitliep Bloff 0,13 SDMintcter Srcitc.

Qtn „Journal forestier suisse", 1925, ©. 283, mirb eine äpnlitpc
fiepte auS bem ^oujtal, als Picea excelsa, lusus corticata Bejeiepnet
unb Bemertt, baff Bei allen BiSpcr BcfcprieBcncn berartigen Säumen bic
fRinbcnücrbicfuttg nur im untern ©tammteil 311 fittben fei. Da mir Oer-

muteten, cS tonnte fidp in unferm $all mit eine ungenaue SeoBacptung
ober um einen ©cpreiBfepler panbcln, mattbten mir uns nodpntalS att
bie ^apierfaBrit (Spant, tnorauf uns biefe 3unt Semcife für bic fRicptig-
feit iprer 21itgaBc einen 5(Bfcpnitt auS 5 SKctcr fööpc aufteilte, an bem
bie Scrbictungen rtodp fepr beutlicp 3U fepen ftnb. Xf n u dp c 1.

fit? £<titt>a?brite? ttttfc $ï?i«lmttc?tt
itt Stttflfl.

(Soeben ift ber jepttte ©efcpäftsbericpi biefeS bout (Scpibeijerifcpen Saucrm
berBanb in§ Seben gerufenen, auf genteitmüpiger ©ruublagc aufgebauten
Unternehmens erfepieueu. Sefatintlicp pat biefe ©euoffenfepaft bie Aufgabe,
Sauerttföpiten unb lanbioirtfcpaftlicpen Dicnftboten, bic Dom 15. SlfterSjaprc
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anstoßenden Geißegg der Ortsgemeinde Mels sind die abgebildeten die

einzigen Ringelbäume, was dafür sprechen würde, daß es sich beim

Ringeln der Spechte um eine „Unart" handelt und nicht um eine

lebensnotwendige Tätigkeit.
St. Gallen, Mai 1931.

Otto Winkler, kant. Forstadjunkt.

Dickborkige Fichte.
Kürzlich wurde der Sammlung der Forstschule von der Direktion

der Papierfabrik Cham AG. der auf unserer Tafel abgebildete Fichten-
Stammabschnitt von 40 ein Länge und 13 ein Durchmesser (unter der
Rinde gemessen) zugestellt. Der Abschnitt stammt aus der Privatwal-
dung der Familie Stocker in Aettenschwil (Kanton Aargau), zirka
500 in ü. M. von einer im übrigen normalen Fichte.

Bei diesem Stamm geht die im untern Stammteil anscheinend nor-
male Rinde, in 2 m Höhe über Boden, unvermittelt in eine dicke Borke

über, die durch vertikale, tiefe Längsrisse in 2 ein dicke Leisten, mit 4,z ein

Basisbreite gegliedert ist. Der Stamm hat hier das Aussehen einer
mittelalten Lärche. Auf dem Querschnitt erkennt man unter den dicken

Borkenleisten die normale, 3 bis 4 Millimeter dicke Rinde, von der sich

deutlich die gefältelte, scheinbar seitlich gepreßte, anormale Borke abhebt.
Der Abschnitt weist anschließend an das Mark 16 normale, durch-

schnittlich 3 Millimeter breite Jahrringe aus, dann folgen 16 Jahrringe
von durchschnittlich 0,« Millimeter Breite und zu äußerst etwa 15 Jahr-
ringe von durchschnittlich bloß 0,iz Millimeter Breite.

Im „ckournal korestier suisse", 1925, S. 283, wird eine ähnliche
Fichte aus dem Jouxtal, als klleea. exoelsa, lusus eortieata bezeichnet
und bemerkt, daß bei allen bisher beschriebenen derartigen Bäumen die

Rindenverdickung nur im untern Stammteil zu finden sei. Da wir ver-
muteten, es könnte sich in unserm Fall um eine ungenaue Beobachtung
oder um einen Schreibfehler handeln, wandten wir uns nochmals an
die Papierfabrik Cham, worauf uns diese zum Beweise für die Richtig-
keit ihrer Angabe einen Abschnitt aus 5 Meter Höhe zustellte, an dem
die Vcrdickungen noch sehr deutlich zu sehen sind. K n uche l.

Bürgfchaftsgenoffenfchaft für Landarbeiter und Kleinbauern
in Brngg

Soeben ist der zehnte Geschäftsbericht dieses vom Schweizerischen Bauern-
verband ins Leben gerufenen, auf gemeinnütziger Grundlage aufgebauten
Unternehmens erschienen. Bekanntlich hat diese Genossenschaft die Aufgabe,
Bauernsöhnen und landwirtschaftlichen Dienstboten, die vom 15. Altersjahre
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nu minbefteus jetm 3^0 im elterlichen ober in einem freinbeit lanbmirU
fchaftlidfen Betriebe mitgearbeitet bgm. gebient t>aben urtb fid) bann felbftänbig
machen möchten, bie taufë« ober padjtroeife Uebetnaljme eines .Çeimmcfenë ju
erleichtern. ©ë gefdjieljt baë nid)t burd) birette Darlehen, fonbcrit burd) ©e?=

Währung öott Bürgfdjaft, uitb gtuor bei Sauf bië jum betrage non £Çr. 10,000,
bei ,$ad)t bië 511 $r. 5000.

©eit bcu get)u Qo^ien ifireë Beftcl)cnë bat bie ©enoffenfdjaft bie Bürg«
fcfjaft für über 2 SJiiHionen fronten übernommen unb auf biefe SBeife oieleit
ötonomifd) fdjttjadjen, aber tüchtigen Seuten, bie ber ©d)oIle treu geblieben finb,
bie 2)îôglid)feit beë îlu'fftiegeë eröffnet.

©ë fantt unferen Bauernföljnen unb Snedjtcn, bie fid) über eine jehn«
jäl)rige Diertftgeit in ber Sanbmirtjdjaft auëtneifen tonnen unb felbftänbig '$u
merbcu müufdjeit, uid)t genug empfohlen mcrben, fid) o 0 r beut 9lbfd)luf) eineë

Sauf» ober Badjt&ertrageë au bie Bûrgfdfaftëgenoffenfdjaft in Brugg 511 men-
bert. "Die @enoffenfd)aft befdjräntt jid) nid)t allein barauf, Bürgfdjaften p
übernehmen, fonberm fie ftef)t ben Bered)tigten gerne aud) bcratenb 5ur ©eitc,
3n jebem einzelnen 3att werben bie in fyrage ftef)enbeu tpeimmefen befid)tigt
unb eingefdjäfct unb bie 3'üereffeuten über ben magren SBert ber ©üter auf«

geflärt. Slud) merbcu mit ben @efud)fteflern bie ©jiftcng« unb gunanjterungë«
mögltdjteiteu befprodjen unb fo bie ileute oor übereilten ©d)ritten, bie in ber
Siegel fpäter nur Ucbcrrafdjuugcu unb ©itltäufdjungen bringen, abgehalten.

1)ie grofte 3al)I ber altfäbrlid) bei ber Biirgfdjaftëgeuoffenfdjaft ein«

getjenben ©efudje, bie gleid) uad) bei erftcu ©id)tung abgemiefcn roerben mi'tf«

fen, laffcit eë afë angcgeigt erfd)eiueu, nod) auëbrûdlirij barauf f)inpiueifen,
baß Sanbmiite, bie f d) 0 n felbftänbig finb, al fo bereits auf eigene

Siedjnung Sanbmirtfd)aft betreiben, aber aus biefein ober jenem ©runbe finan«
hielte Ipilfe benötigen, n i d) t berücffidjtigt merben tonnen. Die Bürg|d)aflS«
*genoffenfd)aft für Sanbarbeiter unb Steinbauern barf ttad) ihren ©tatuten
einzig nur Dt n f ä u g e r it Biirgjd)aft leiften unb gubem nur foldjeit Berner«

bent, bie minbeftenë gel)u 3B)re a u ë f cl) l i c ß l i d) i it ber S a n b m i r t «

f d) a f t tätig gcraefen unb für bie Ue&ernaljmc eineë ©emerôeë auf frembe
.Sailfe angemiefen finb.

Sd)âî>diit (S-tyfeitfcoïto* fret ©iefeette*
Uittucrfttät.

^(nläßüch ber ^Çeicr beë f)urtbertj[nf)rigcn Beftehcnë beë ©iefjener
3forftinftituts tp* &tc ^iïofo^ifdjc fyflfultcit ber Sub in t g ê Uni«
n e r f i t ä t, ber bas gorftinftitut angehört, öerrn B r 0 f e f f 0 r
kalter © d) ä b e I i n ,,alë ben tieffdjürfcnben Bearbeiter gahbrei«

cher (Gebiete ber Söalbbaulchre, insbefonbere ber Scf)re non ber Bcftan«
bespflegc", ehrenhalber gum föottor ber fßhilofohh^ ernannt.

Die fcbmcigcrifcbcn ^orftlcutc freuen fief) fehr über biefe feltene
9(u§geidhnung unb entbieten beut ©eehrten bie herglidhften @Ii'tcfmnnfd)e.
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cin mindestens zehn Jahre im elterlichen »der in einem fremden landwirU
schaftlichen Betriebe mitgearbeitet bzw. gedient haben nnd sich dann selbständig
machen möchten, die laufs- oder pachtweiss Uebernahme eines Heimwesens zu
erleichtern. Es geschieht das nicht durch direkte Darlehen, sondern durch Gel-

Währung von Bürgschaft, und zwar bei Kauf bis zum Betrage von Fr. IVMO,
bei Pacht bis zu Fr. 50l)().

Seit den zehn Jahren ihres Bestehens hat die Genossenschaft die Bürg-
schaft für über 2 Millionen Franken übernommen und auf diese Weise vielen
ökonomisch schwachen, aber tüchtigen Leuten, die der Scholle treu geblieben sind,
die Möglichkeit des Aufstieges eröffnet.

Es kann unseren Bauernsöhnen uno Knechten, die sich über eine zehn-
jährige Dienstzeit in der Landwirtschaft ausweisen können und selbständig 'zu
werden wünschen, nicht genug empfohlen werden, sich vor dein Abschluß eines

Kauf- oder Pachtvertrages an die Bürgschaftsgenossenschaft in Brngg zu wen-
den. Die Genossenschaft beschränkt sich nicht allein darauf, Bürgschaften zu
übernehmen, sondern sie steht den Berechtigten gerne auch beratend zur Seite.

In jedem einzelnen Fall werden die in Frage stehenden Heimwesen besichtigt
und eingeschätzt und die Interessenten über den wahren Wert der Güter ans-

geklärt. Auch werden mit den Gesuchstellern die Existenz- und Fiuanzierungs-
Möglichkeiten besprochen und so die Leute vor übereilten Schritten, die in der

Regel später nur Ueberraschungen und Enttäuschungen bringen, abgehalten.
Die große Zahl der alljährlich bei der Bürgschaftsgenossenschaft ein-

gehenden Gesuche, die gleich nach der ersten Sichtung abgewiesen werden müs-
sen, lassen es als angezeigt erscheinen, noch ausdrücklich darauf hinzuweisen,
daß Landwirte, die schon selbständig sind, also bereits auf eigene

Rechnung Landwirtschaft betreiben, aber aus diesem oder jenem Grunde sinan-
zielle Hilfe benötigen, nicht berücksichtigt werden können. Die Bürgschafls-
'genossenschaft für Landarbeiter und Kleinbauern darf nach ihren Statuten
einzig nur Anfängern Bürgschaft leisten und zudem nur solchen Bewer-
bern, die mindestens zehn Jahre ausschließlich in der Landwirt-
schaft tätig gewesen und für die Uebernahme eines Gewerbes auf fremde
Hilfe angewiesen sind.

Herr Professor Schädelin Ehrendoktor der Gieszener
Universität.

Anläßlich der Feier des hundertjährigen Bestehens des Gießener
Forstinstitnts hat die Philosophische Fakultät der Lud w ig s Uni-
ver sität, der das Forstinstitnt angehört, Herrn Professa r
Walter Schädelin, „als den tiefschürfenden Bearbeiter zahbrei-
cher Gebiete der Waldbaulehre, insbesondere der Lehre von der Bestan-
despflege", ehrenhalber zum Doktor der Philosophie ernannt.

Die schweizerischen Forstleute freuen sich sehr über diese seltene

Auszeichnung und entbieten dem Geehrten die herzlichsten Glückwünsche.
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